
Fast konnte man den
Eindruck haben, die
Stadtentwässerungsbe-

triebe nähmen unsere Be-
denken gegen die Nicht-
Befahrbarkeit der B9 im
Falle der Flutung eines
großen Retentionsraumes
Worringer Bruch langsam
ernst, doch hat StEB-Vor-
stand Otto Schaaf Anfang
Februar in der Bezirksver-
tretung Chorweiler nun
Überlegungen vorgestellt,
Fluchtmöglichkeiten nach
Westen über die Bahnlinie
zu schaffen. 

Wenn unser Ort also eva-
kuiert werden müsste, sol-
len die Worringer statt über
die B9 u. a. ausgerechnet in
Richtung Tanklager flüch-
ten, wo sich im März 2008
der verheerende Pipeline-
und ACN-Tank-Brand er-
eignete. 

Dafür will man sogar den
ehemaligen Bahnüberweg
an der Tennishalle wieder
nutzbar machen. Dahinter
würden die Menschen aber
auf dem Parkplatz der Golf-
anlage stranden, falls dort
keine Straßenverbindung
nach Roggendorf entstün-
de. 

Auch an den Halbschran-
ken fehlt in diesem Fall die

weggefallene direkte Ver-
bindung nach Hackenbro-
ich. Wegen der dortigen
Wartezeiten von bis zu 14
Minuten soll zudem ein
Krisenstab beschließen,
den Bahnverkehr zu stop-
pen, damit die Bahnüber-
gänge als Fluchtweg über-
haupt genutzt werden kön-
nen, meinen jedenfalls die
Planer. 

Der Bürgervereinsvor-
stand sagt zu alldem nach
wie vor: 

Nichts kann die Flucht-
richtung Süd und die B9 er-
setzen!

Und das gilt nicht nur
während einer möglichen
Flutung, sondern noch viel
mehr für die Zeit der an-
schließenden Reparaturar-
beiten. Welches Ausmaß
diese annehmen könnten,
lässt sich an zahlreichen
Beispielen im Osten der Re-
publik ablesen. 

Bürgervereinsmitglied
Hans-Bernd Nolden hatte
in der BV eine Fragestunde
initiiert, da er trotz der
StEB-Homepage eine konti-
nuierliche Information der
Bevölkerung über den je-
weils aktuellen Planungs-
stand vermisst. Doch nach
der Sitzung musste er fest-

stellen, dass StEB-Vorstand
Schaaf nicht viel Neues zu
berichten wusste. 

Vage Überlegungen be-
züglich einer verbraucher-
freundlichen Hochwasser-
versicherung für Privatleu-
te konnten die Zuhörer
noch nicht überzeugen. 

Neu war allerdings die
Ankündigung, im Sommer
2014 die Planfeststellungs-
unterlagen für den großen
Retentionsraum bei der Ge-
nehmigungsbehörde (Re-
gierungspräsidium Köln)
einreichen zu wollen. Soll-
ten die Träger öffentlicher
Belange (z. B. Rheinener-
gie, Landwirtschaftskam-
mer, Naturschutzverbände
etc.) so wie private und
sonstige Betroffene wäh-
rend der öffentlichen Aus-

legung der Pläne nicht wi-
dersprechen, könnte die
Planfeststellung 2015 erfol-
gen. 

Daran kann aber selbst
der größte Optimist unter
den Planern nicht wirklich
glauben, denn wir gehen
von vielfältigen Einwänden
aus und werden auch er-
neut unseren Vorschlag ei-
ner verkleinerten Retenti-
onsfläche mit Verlegung
der B9 einbringen, damit
diese befahrbar bleibt. 

Eine eindeutige Absage
erteilte Herr Schaaf in der
BV übrigens laut geworde-
nen Forderungen der so ge-
nannten „Bürgerinitiative
Hochwasser“ aus der Alt-
stadt und Rodenkirchen,
den Worringer Retentions-
raum bereits bei einem
100-jährigen Ereignis von
11,30 Metern zu öffnen. Es
bleibe dabei, der hiesige Be-
triebsplan sehe vor, dass
das Fluttor erst bei 11,70 m
geöffnet werde und nur
dann, wenn ein Über-
schreiten der BHW 200-
Marke von 11,90 m bevor-
steht. 

Auch wolle man noch
vor dem Planfeststellungs-
verfahren auf die Landwirt-
schaft und die Bewohner
im Retentionsraum zuge-
hen, die Pumpenleistungen
gegen Überflutung in den
Straßentunneln unter der
S-Bahn optimieren und
sehe weiter keine Gefahr
durch Schadstoffausspü-
lungen aus den Altlast-
flächen an der Brombeer-
gasse, teilte der StEB-Chef
der Bezirksvertretung mit. 

Es wäre den Planern zwar
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Widersinnig: Worringer sollen in Richtung Tanklager fliehen

Planfeststellungsunterlagen für Retentions-
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bewusst, dass eine Flutung
des Naturschutzgebietes
Worringer Bruch für die
dort vorhandenen schüt-
zenswerten Arten Folgen
haben werde, doch glaube
man, der Nutzen überwiege
gegenüber den Schäden. 

Wenn das mal kein Trug-
schluss ist!

Denn für FFH-Gebiete
schreiben europäische Vor-
schriften ein „Verschlech-
terungsverbot“ vor. Massi-
ve Dämme und Stützmau-
ern wären wohl kaum als
Verbesserung zu verkaufen
und die vorgeschlagenen
Umsiedlungsareale für ge-
schützte Tiere beruhen auf
Wunschdenken. 

Endgültig widersprüch-

lich wird es aber noch an
anderer Stelle, nämlich
dort, wo die gleichen Pla-
ner eine Verbreiterung des
Pletschbachs wegen der
FFH-Schutzbestimmungen
ablehnen. Diese böte im-
merhin die Möglichkeit,
dass eingestautes Wasser
schneller abliefe und der
Druck auf die Grundwas-
sersäule bis in den Ort hin-
ein geringer ausfiele. 

Zur Erinnerung: Trotz
Pumpwerk würde es einige
Wochen, vielleicht Monate
dauern, bevor die tiefer lie-
genden Flächen westlich
der B9 nach einer Flutung
wieder auf Normal-Grund-
wasserpegel entwässert
wären.  

Termine und Vereinsadressen werden beim

Bürgerverein im Internet regelmäßig 

veröffentlicht und aktualisiert. 

Bitte schauen Sie auf www.bv-worringen.de.

Die NRW-Landesregie-
rung schlägt eine
Vertiefung der Fahr-

rinne für die Binnen-
Schifffahrt vor. Von Duis-
burg bis Holland verfügt
der Rhein über eine Tiefe
von 2,80 Meter. 

Bezogen auf den mittle-
ren Niedrigwasserstand hat
der Fluss zwischen Krefeld-
Uerdingen und Koblenz
derzeit aber nur eine Fahr-
rinnentiefe von 2,50 Me-
tern. 

Voll beladene Schiffe dür-
fen deswegen bei Niedrig-
wasser oft nicht weiterfah-
ren oder müssen vorzeitig
einen Teil ihrer Fracht lö-
schen und Container z. B.
auf LKW umladen. 

Im Sommer 2013 fuhren
sich auf der Deutzer Platte
mitten in Köln trotzdem
vier Schiffe fest und der
Rhein war 1  1/2 Tage kom-
plett gesperrt.

Zunächst konzentriert
man die Überlegungen zur
Vertiefung auf den Ab-
schnitt bis Köln, danach bis
Bonn und schließlich bis

zur Moselmündung in
Rheinland-Pfalz. 

Da der Rhein eine Bun-
deswasserstraße ist, sollen
die Maßnahmen aus dem
Bundeshaushalt finanziert
werden. Die Folgekosten
der notwendigen Vertie-
fung ihrer Hafenbecken
werden die Anlieger- Städte
aber wohl selbst tragen
müssen. 

Für die Retentionsraum-
planung in Worringen
könnte die Rheinvertiefung
– zumindest rechnerisch –
eine Entspannung um
knapp 7,7 Mio. m3 bedeu-
ten. 
Zum Nachrechnen: 
Breite der Fahrrinne 150 m
Vertiefung um 0,3 m
Strecke Krefeld – 
Koblenz 171.000 m
150 m x 0,3 m x 171.000 m

= 7.695.000  m3

Zusätzlich kann davon
ausgegangen werden, dass
der Grundwasserspiegel in
Rheinnähe um 30 cm sin-
ken würde und sich die Ab-
flussgeschwindigkeit eines
Hochwassers erhöht.

Fahrrinne des Rheins soll um 30 cm vertieft werden

Ausbaggern könnte fast 
7,7 Mio. m3 Retentionsraum
ersetzen


